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nicht widerstehen kann, den Zugang zu den Massenmedien vollends unter seine
Kontrolle bringt. Hier sind grundsatzliche Uberlegungen sowohl auf internationaler
Ebene wie auch beim einzelnen Empfanger anzustellen, weil das vorhandene oder
eben nicht vorhandene Medienbewusstsein, zu dem auch eine Portion Medienkritik
gehort, sich in entsprechenden demokratischen oder quasi demokratischen Ent-
scheidungen niederschlagt, die unter Umstanden von grosser Tragweite flr das
Schicksal eines ganzen Volkes sind. Interview: Ambros Eichenberger

Zum bessern Verstandnis des fremden Menschen und
seiner selbst

Zwei Filme zu Fragen der Entwicklung in der Dritten Welt sollen an dieser Stelle
einen ersten Hinweis erfahren. Filme, die vorldaufig noch gar keine fertigen Filme sind.
Sie liegen auf dem Schneidetisch ihrer Autoren; an ihnen wird gearbeitet. Im Atelier
der Cinov AG in Bern schneidet Marlies Graf den Film «Ujamaa 74», der in Zusam-
menarbeit mit einem Team der «Arbeitsgruppe Dritte Welty in Tansania abgedreht
wurde. Ueli Schweizer stellt mit « African Riviera — Entwicklung wohin ?»einen Film
her, der eine Diskussion um Sinn und Unsinn der Entwicklung in der Dritten Welt
provozieren soll. Beide Filme sind vom Inhalt und der formalen Konzeption her
grundverschieden. Und dennoch haben sie eines gemeinsam: Sie markieren den
endgultigen Abschied von jenem geschwatzigen Kulturfilm, der versuchte, mit exoti-
schen Bildern und belehrendem Kommentar Land und Leute, Flora und Fauna darzu-
stellen. Und sie signalisieren den Aufbruch zujenemneuen Dokumentarfilmstil, der
nicht mehr aus der intellektuellen Sicht des Filmautors und einer vorgepragten Auf-
fassung heraus argumentiert, sondern sich darum bemdht, die Betroffenen selber zu
Worte kommen zu lassen, von ihrem Selbstverstandnis her auszugehen. Damit wer-
den beide Filme zu wesentlichen Bestandteilen einer immer noch ungenugenden
Information dber Entwicklungsbemtihungen und Dritte Welt. Sowoh! «Ujamaa 74»
wie «African Rivieran werden in diesem Fruhling fertiggestellt und in den Verleih
kommen. « Brot fur Bridery, die « Arbeitsgemeinschaft Dritte Welt » und die « Koope-
ration Evangelischer Missioneny (KEM), die namhafte Beitrage zur Herstellung der
Filme zur Verfugung gestellt haben, werden die Kopien bei ihrer Arbeit intensiv
verwenden, danach werden sie gemass den Vertragen im ZOOM-Filmverleih
(Dubendorf) erhaltlich sein. « Ujamaa 74» wird auch vom «film-pool» verliehen
werden.

Ujamaa 74 — Positives in den Vordergrund riicken

Filme uber Entwicklung in Landern der Dritten Welt gehen meist von negativen
Tatsachen aus. Sie berichten uber hoffnungslose Zustande, die nach Hilfe schreien,
und setzen sich nicht selten mit Auswuchsen und Missbrauchen dieser Hilfe ausein-
ander. Nicht so «Ujamaa 74» von Marlies Graf, Hans Sonderegger, Hanspeter Ddir,
Andres Enderli und Fritz E. Maeder (Kamera). Der Film ist ein Bericht tber das gut
angelaufene Modell eines afrikanischen Sozialismus in Tansania, das im wesent-
lichen auf Freiwilligkeit beruht. Zugrunde liegt der Versuch einer Vermischung von
Gemeinschaftstraditionen (Bodenrecht) und einer Modernisierung der Landwirt-

schaft. Ujamaa (ein Suaheli-Wort, das etwa mit Gemeinschaftssinn, Familiensinn,
Solidaritat zu Ubersetzen ware) steht heute fur einen eigenen, afrikanischen Sozialis-
mus. In Tansania wurde 1967/68 auf der Uberlegung, dass eine Entwicklung im
eigenen Lande allein durch eine Aufwertung der Landwirtschaft erfolgen kann, die
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Ujamaa-Bewegung ins Leben gerufen. Im freien Entscheid wurden Kollektivdorfer
(Ujamaa-Dorfer) geschaffen, in denen wiederum auf Entscheidungsbasis der Dorf-
bewohner kollektive Produktion neben privater Bebauung stand. Das Verhaltnis
wurde von der Dorfgemeinschaft bestimmt. Darin liegt das emanzipatorische
Moment des Ujamaa-Gedankens. Heute hat sich der Versuch zu einer eigentlichen
Anbauschlacht entwickelt, in welcher der einzelne seine Leistungsmoglichkeit er-
kennen soll. Der gemeinschaftliche Anbau hat die Funktion eines Zusatzangebotes.
Mehr zu produzieren als notig, damit beispielsweise neue Maschinen angeschafft
werden konnen, soll zur Einsicht werden. ldeologisches wird zuruckgestellt, der
Mensch, der Landwirt in seinem Bewusstsein aufgewertet.
Ziel des Filmes ist es, diesen Versuch des Sich-vorwarts-Bewegens, die Suche nach
einer neuen ldentitat des Afrikaners, den Ausbruch aus den herkommlichen Produk-
tionsgewohnheiten zu zeigen. Gesucht wird die Form der Selbstdarstellung, wobei
es dem Filmteam nicht immer leichtfiel, die eigenen Gewohnheiten und Uberlegun-
gen in den Hintergrund zu stellen. An der Geschichte eines Dorfes (Mahembe) und
aus der Sichtdes Dorf-Chairman sowie der Leiterin der Frauenbewegung sollte die
-Entwicklung dargestellt werden. Dabei musste das immerhin nicht ganz kleine Film-
team das Vertrauen der -Dorfbevolkerung gewinnen. Vertrauen gewinnen, heisst
heute nicht mehr, jene Kamerascheu der Eingeborenen zu uberwinden, wie uns dies
etwa noch aus der Lekture bekannter Afrikaforscher gelaufig ist, sondern es bedeu-
tet, den selbstbewussten Afrikaner, der sich heute weigert, wie ein Ausstellungsob-
jekt oder ein seltenes Tier abphotographiert zu werden, von der Wichtigkeit und
Notwendigkeit einer solchen filmischen Arbeit zu uberzeugen, indem er erfahrt, dass
seine eigenen Werte und sein gehobenes Selbstbewusstsein zum Ausdruck kom-
men, dass sich das Filmteam mit ihm identifiziert.

Dreharbelteiu «Ujam» - .i.I(;:I“:wndéréQgér
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Schwierigkeiten bei den Dreharbeiten ergeben sich vor allem aus der kurzen zur
Verfugung stehenden Zeit. Aber es mussen auch andere Hindernisse uberwunden
werden: So etwa war es gar nicht leicht, Drehbewilligungen zu erhalten, da in
Tansania bei einer Umsiedlungsaktion etwas schief gegangen ist und die zustandi-
gen Stellen auf Grund verschiedener Berichterstattungen sehr vorsichtig geworden
sind. So musste die Equipe samtliche Drehorte zum voraus festlegen. Schwierigkei-
ten ganz anderer Art ergeben sich dann aus der Tatsache, dass den Bewohnern eines
Dorfes eine Filmmannschaft mit ihrem technischen Gerat von vornherein als sehr
reich erscheint, was nattrlich eine kritische Distanz schafft.

«Ujamaa 74» wird ein ablaufender Film sein. Offen sein, hinhdren und schauen, dann
aufnehmen war das Prinzip des Teams bei den Dreharbeiten. Damit die Entwick-
lungsgeschichte des Dorfes und das Besondere des Ujamaa-Gedankens fur den
Zuschauer durchschaubar wird, beginnt der Film mit Bildern aus der Stadt Dar es
Salaam, in der koloniale Einflusse, die Ergebnisse traditioneller Entwicklung und die
Folgen einer damit eingeleiteten Verstadterung zum Ausdruck kommen und als
Kontrast zu den Bemuhungen einer eigenen Entwicklung fuhren.

Aufschlussreich ist die Tatsache, dass sich der Community Development Trust Fund
(CDTF) fur den Film des Schweizer Teams interessiert, mit dem er in Tansania selber
Public Relation und Aufklarungsarbeit durchfuhren will.

Ein Bild malen: «African Riviera — Entwicklung wohin?»

Der Berner Ueli Schweizer dreht seit 1963 Filme mit Bezug auf die Dritte Welt, und
zwar fast immer in Zusammenarbeit mit Hilfswerken. Vordergriindig sind es Auf-
tragsfilme, aber Schweizer hat mit den Auftraggebern — nicht selten auch, indem er
mitfinanzierte — ein Arrangement getroffen, das ihm die freie Gestaltung seiner
Dokumentarfilme erlaubt. Dies ist auch bei seinem neusten Werk der Fall. Die KEM
tragt die Finanzierung zu vier, der Realisator zu einem Funftel. Die Fragestellung im
Titel deutet an, dass Schweizers Film nicht eines jener freundlich-belanglosen Film-
chen sein wird, das den weissen Mann im Tropenhelm im selbstlosen Einsatz unter
armsten Farbigen zeigt, Not lindernd und das Wort Gottes verkindigend zugleich.
«African Riviera» ist vielmehr eine Frage nach der Bilanz bisher getatigter Entwick-
lung in der Dirtten Welt: Bereits die Arbeitskopie beweist, dass der Film gerade in
jenen Kreisen, die sich mit kirchlicher Entwicklung und Entwicklungshilfe befassen,
zu heftigen, aber notwendigen Diskussionen fiihren muss. .

Entwicklung in Afrika, das ist fir Ueli Schweizer zugleich eine Entwicklung von
Norden nach Siden, aus der Saharain die stadtischen Zentren an der Kuste. Esist flr
ihn die Entwicklung vom entbehrungsreichen, schwierigen, aber selbst in seinen
extremsten Bereichen noch irgendwie menschenwiurdigen Leben zur Vermassung in
den Stadten. Dieser Idee hat der Autor seinen Film unterworfen: Von den Nomaden
am Rande der Sahara uber den Hirsebauern in der Savanne und den Waldbauern
fuhrt er den Zuschauer in die Stadt, ins Zentrum an der Kiste, wo das Regiment des
Materialismus herrscht, wo in unkritischer Weise alle Fehler unserer abendlandi-
schen zivilisatorischen Entwicklung in konzentrierter Form neu begangen werden,
wo Entwicklung der Industrialisierung und ihren Folgen gleichgesetzt wird. Schwei-
zer pladiert fur eine Entwicklung auf den Menschen hin. Sie soll vom Menschen,
nicht vom Geld erbracht werden. Es ist das Eigenartige und — wie mir scheint — das
Wesentliche an diesem Film, dass er den Fragenkomplex der Entwicklung auf uns
zuruckwirft, dass er in geballter Form unsere eigenen Probleme durchschaubar
macht und damit den vermeintlichen Vorsprung unserer Entwicklung auf jene in
Afrika und die Dritte Welt im gesamten aufhebt.

«Meine Filme sind keine Kunstfilme», meint Ueli Schweizer, «es sind sogenannte
Anstossfilme, Fragezeichenfilme. Der Zuschauer muss sie durch sein Mitdenken
fertiggestalten. Das ist zwar in Cineastenkreisen eine undankbare Sache, aberes ist
meine Art, Filme zu machen, und sie kommen bei einem breiten Publikum gut an.»
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KURZBESPRECHUNGEN

35.Jahrgang der «Filmberater-Kurzbesprechungen» 5. Marz 1975

Standige Beilage der Halbmonatszeitschrift ZOOM-FILMBERATER. — Unveran-
derter Nachdruck nur mit Quellenangabe ZOOM-FILMBERATER gestattet.

ﬁ\ttack Squadron (Die siegreichen Adler von Okinawa) 75/61

Regie: Shue Matsubayashi; Buch: K. Suzaki; Kamera: Katsuja Suzuki; Darsteller:
Toshiro Mifune, Yuzo Kayamo, Yosuke Natsuki, Makato Sato, Ryo lkebe, Jun
Tazaka, Koij Urugi u.a.; Produktion: Japan 1972, Toho, 100 Min.; Verleih:
Stamm Film, Zurich.

Japanische Kampfflieger verlieren 1944 einer nach dem andern in Einsatzen
gegen die Amerikaner ihr Leben. Schon photographierte Luftkampfe trosten nur
wenig Uber die Langfadigkeit und Dummbheit dieses oberflachlichen Heldenepos
hinweg. Amerikanisch synchronisiert.

E
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Die Izumsfidelen Madchen vom Birkenhof 75/62
Regie: Michael Thomas; Darsteller: Nadine de Rangot, Monika Rhode, Helga
Blabst u. a.; Produktion: Schweiz 1974, Elite, 84 Min.; Verleih: Elite-Film, Zurich.

Drei Schwestern, die einen Bauernhof und ein Gasthaus fiihren, sind standig
hinter Mannern her und finden stets willige Partner. Dumme und fade Stimperei
aus der Sexklamottenkiste.

E

[.)emons of the Mind (Draculas Erbe) 75/63

Regie: Peter Sykes; Buch: Christopher Wicking; Kamera: Arthur Grant; Musik:
Harry Robinson; Darsteller: Paul Jones, Gillian Hills, Robert Hardy, Patrick
Magee, Yvonne Mitchel, Michael Hordern u.a.; Produktion: Grossbritannien
1971, Hammer-Godwin, 89 Min.; Verleih: Columbus Film, Zirich.

In seinem Blutrausch treibt ein Schlossherr im Bayern der Jahrhundertwende
seine Kinder zum Wahnsinn. Durch den Inzest von Tochter und Sohn will er die
Reinheit des Blutes, das er durch seine Ehe mit einer Bauerntochter beschmutzt
glaubt, wiederherstellen. Doch das Unternehmen scheitert: Der Vater erschiesst
den Sohn, er selbst wird von der aufgebrachten Landbevolkerung gelyncht, und
die Tochter stirbt im Wahnsinn. In einigen Ansatzen versucht Peter Sykes in
seinem «psychologischen» Horrorfilm Gber die Grenzen des Genres hinauszuge-
hen, ohne auf diegdangigen Klischees und Gewalttatigkeiten verzichten zu kénnen.

E [ )
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TV/RADIO-TIP

Samstag, 8. Marz
10.00 Uhr, DRS I

B9 Gleiche Bedingungen/Restlos

gliicklich

Die beiden britischen Autorinnen Jill Hyem
und Caryl Churchill befassen sich in je
einem kurzen Horspiel mit dem Glick
zweier Geschlechtsgenossinnen, die mit
sich und der Welt zufrieden sein durfen.
Sind sie es wirklich? Hubert von Bechtols-
heim und Marianne de Barde haben die
Spiele ins Deutsche Ubersetzt; Regie fihren
Christian Jauslin und Joseph Scheidegger
(Zweitsendung am Sonntag, 9. Marz, 21.00
Uhr).

22.35 Uhr, ARD

Chair de poule

(Rasthaus des Teufels)

Spielfilm von Julien Duvivier (Frankreich/
Italien 1963), mit Robert Hossein, Jean
Sorel. — Ein entsprungener Haftling findet
Zuflucht in einem abgelegenen Rasthaus in
den Bergen. Dort erpresst ihn die junge Frau
des Besitzers, als sie entdeckt, wer er ist. Sie
hat es auf die Ersparnisse ihres Mannes ab-
gesehen, den sie verlassen will. Unter ihrem
Druck wird der fluchtige Strafling zum
Komplizen eines neuen Verbrechens.

Sonntag, 9. Marz
16.30 Uhr, ZDF

Zerstorte Urlaubsparadiese

An den Kisten des Mittelmeers ist eine tou-
ristische Revolution ausgebrochen. Unkon-
trollierte Bodenspekulation hat weite
Regionen fur Urlauber unattraktiv und an
vielen Stellen fast unbewohnbar gemacht.
Sie bewirkte, dass aus weiten Stranden und
idyllischen Dorfern Betonwdlsten mit
schmalem Strand wurden. Immer mehr Rei-
severanstalter ziehen solche zerstorten Ge-
biete, die einmal Urlaubsparadiese waren,
aus ihren Programmen. Jetzt versuchen
Regierungen, Fremdenverkehrsorganisatio-
nen und um ihre Existanz bangende Hote-
liers, die gefahrdeten Regionen zu sanieren.
Nach neuen Ideen entstehen urlaubs-
freundlichere Ferienlandschaften. Werden

sich ihre Planer gegen oft politisch einfluss-
reiche Bodenspekulanten durchsetzen kon-
nen? Herbert Hackl berichtet aus Spanien,
Italien und Jugoslawien.

19.30 Uhr, DRS |l

—| Erfahrungen mit der Gottesdienst-

reform

Nach zehn Jahren Liturgiereform lassen
sich folgende wichtige Etappen festhalten:
Im Februar 1964 Beginn der nachkonzilia-
ren Reform des Gottesdienstes mitder Ein-
fiuhrung deutscher Lesungen und — zwi-
schen 1965 und 1967 — weitere entschei-
dende Neuerungen. Am 3. April 1969 wird
das neue Messbuch von Papst Paul VI. als
verbindlich erklart. Im September 1974
schliesslich wird das deutschsprachige Ein-
heitsmessbuch von den Bischofen des
deutschen Sprachraums verabschiedet.
Welche Auswirkungen haben diese Neue-
rungen im Leben der Gemeinde ? Hat man
leichtsinnig Traditionen aufgegeben? Ist die
Liturgiereform nach einem praktisch zehn
Jahre dauernden Experimentier-Stadium
abgeschlossen ? Paul Brigger greift im Ge-
sprach mit Walter von Arx, Leiter des Litur-
gischen Instituts in Zirich, Fragen um die
Eucharistiereform auf.

20.15 Uhr, DSF

[SIThe Catered Affair

(Madchen ohne Mitgift)

Spielfilm von Richard Brooks (USA 1956),
mit Bette Davis, Ernest Borgnine, Debbie.
Reynolds, Barry Fitzgerald. — Dieser Film, in
dem Bette Davis und Ernest Borgnine zwei
Glanzrollen spielen, zeichnetsich durch be-
sondere «journalistische Tugenden» aus —
durch Lebensnahe und pralle Wirklichkeits-
fulle. Nach einem klugen Fernsehspiel des
«Marty»-Autors Paddy Chayefsky 1956
entstanden (Drehbuch: Gore Vidal), fuhrt-
die Familienkomodie ins amerikanische
Kleinbirgermilieu der funfziger Jahre.
Menschliche Eitelkeit und Gleichgultigkeit
gegenuber dem Nachsten wird darin kri-
tisch beleuchtet, doch ist Richard Brooks
und Paddy Chayefskys Humor ohne alle’
Kaltschnauzigkeit. Die Handlung lasst sich
kurz folgendermassen schildern: Ein New
Yorker Taxifahrer setzt sich, als seine Toch-



La femme aux bottes rouges 75/64

Regie: Juan Bufuel; Buch: Jean-Pierre Maintigneux, Jean-Claude Carriére,
Clem Wood, J.Bunuel; Kamera: Leopold Villasenor; Darsteller: Catherine De-
neuve, Fernando Rey, Jacques Weber, Laura Betti, Adalberto- Maria Merli, Emma
Cohen, José Sacristan u.a.; Produktion: Frankrelch/Spamen 1974, Procmex—
ORTF, 95 Min.; Verleih: Clnevox Genf.

Um den Untergang der Kunst in all ihren Formen heraufzubeschworen, spieltein
reicher Makler mit den Leidenschaften einer jungen Schriftstellerin. Doch gelingt
es ihm nicht, sein Vorhaben auszufihren, da die Frau in traumahnlichen Visionen
die Machenschaften durchschaut. Phantasie und technisches Konnen in dieser
seltsamen Komaddie sind zwar in der Verbindung von Traum und Wirklichkeit
nicht uninteressant, vermogen jedoch nicht dariiber hinwegzutauschen, dass die
surrealistischen Symbole zu blossen Floskeln werden.

E

I;Iistoires d’A 75/65

Regie und Buch: Charles Belmont und Marielle Issartel ; Kamera: Philippe Rous-
selot; Musik: Jean Schwarz; weitere Mitwirkende: Paul Bertault, Yannik Dabro,
Mitglieder der Gruppe «Information Santé» u.a.; Produktion: Frankreich 1973,
Riga Film, 85 Min.; Bezugsquelle: Filmcooperative, Zlrich.

In Form von Reportagen und Interviews werden einige wesentliche Aspekte der
Abtreibungsproblematik zur Diskussion gestellt, wobei der Film eindeutig fir die
Fristenlosung eintritt. Zu Wort kommen vorab franzésische Arzte und Sozialhelfe-
rinnen, die selbst Abtreibungen durchflihrten bzw. Schwangeren zu arztlich ge-
leiteten Abtreibungen verhalfen. Unter anderem wird auch eine Abtreibung nach
der Karman-Methode gezeigt, bei welcher die Schwangere den Eingriff ohne
Narkose miterlebt und dessen einzelne Stadien vom behandelnden Arzt laufend

erklart bekommt. - 6/75
E
lI était une fois un flic (Es war einmal ein Polizist) 75/66

Regle Georges Lautner; Buch: Francis Weber, G. Lautner, nach einem Roman
von Richard Caron; Kamera: Maurice Fellous; Musik: Eddie Vartan; Darsteller:
Mireille Darc, Michel Constantin, Michel Lonsdale, Daniel Ivernel, Herne Illien

a.; Produktion: Frankreich/Italien 1971, Gaumont/Rizzoli, 96 Min.; Verleih:
Impérial Films, Lausanne. ‘

Um einen Rauschgifthandlerring ausheben zu konnen, muss ein Kommissar sich
eine Frau mit Kind «borgen», woraus sich standig Komplikationen ergeben. Zwi-
schen Ernst und Heiterkeit schwankender, durchaus spannend-unterhaltender
Konsumkrimi.

E
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The ISIansman (Verflucht sind sie alle) 75/67

Regie: Terence Young; Buch: Millard Kaufman und Samuel Fuller, nach einem
Roman von W. Bradford Huie; Kamera: Lloyd Ahren; Musik: Stax Organization,
Staple Singers; Darsteller: Richard Burton, Lee Marvin, O.J. Simpson, Cameron
Mitchell, Lola Falana, Luciana Paluzzi u.a.; Produktion: William Alexander-
B. Shiffren/Paramount, 112 Min.; Verleih: Idéal Film, Genf.

Im heissen Alabama entladt sich ein schwelender Rassenkonflikt in Mord und
Vergewaltigung. Der Sheriff der Kleinstadt spielt zwischen weissem Lynchmob
und schwarzer Rache eine zwielichtige Rolle. Beilaufig wird in dem blutigen,
jedoch kuhl und mit Sinn fir Dramatik inszenierten Stiick Rassenfanatismus
angeklagt.

E ®
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ter heiraten will, mit dem «Lebenswunsch»
seiner Frau auseinander, eine grosse Hoch-
zeit mit vielen Gasten und festlicher Klei-
dung zu feiern. Mama maochte den Traum
verwirklicht sehen, den sie sich selbst bei
ihrer Eheschliessung nicht erflllen konnte.

21.30 Uhr, ARD

Belle de jour

Spielfilm von Luis Bunuel (Frankreich/lta-
lien 1967), mit Catherine Deneuve, Jean
Sorel, Macha Meril, Michel Piccoli, Pierre
Clémenti. — Eine junge Arztfrau leidet ihrem
Mann gegenuber an Gefuhlskalte, uberlasst
sich in ihrer Phantasie masochistischen
Vorstellungen und betatigt sich heimlich als
Prostituierte. In verwirrender Verflechtung
von Traum und Realitat und in surrealer
Manier gibt Buhuel einmal mehr seinem
Widerspruch gegen eine traditionelle, in der
Darstellung allerdings grotesk uberzeich-
nete Lebensanschauung und ihre Moral
herausfordernden Ausdruck.

Montag, 10. Marz
20.25 Uhr, DSF

Schweizer Forschung — wozu?

In drei Filmteilen werden die Institution des
Nationalfonds sowie einige von ihm unter-
stutzte  Forschungsprojekte  vorgestellt.
Dann diskutieren im Studio vier Laien — als
Vertreter der Zuschauer — mit zwei Politikern
und zwei Wissenschaftern Uber Fragen der
Forschungspolitik, der Grundlagenfor-
schung, der Prioritatensetzung und der Ziel-
vorstellungen, die der Beschaftigung mit
der Forschung zugrunde liegen.

21.15 Uhr, ZDF

Ar ldardo

(Gastmahl der Rose)

Spielfilm von Georgij Danelija (Sowjetre-
publik Georgien, 1969). — Mit diesem Film
begann Ende der sechziger Jahre in Geor-
gien der inzwischen mehrfach unternom-
mene Versuch, Motive der Weltliteratur in
georgisches Milieu zu versetzen. Das herz-
hafte, malerische Milieu des alten Georgien
und eine urwuchsig-gemitvolle Handlung
wirken harmonisch zusammen und schaffen
ein Stlck besinnlicher, tragikomischer Un-
terhaltung. Bemerkenswert sind die Kame-
raarbeit des Russen Wadim Jussow (u.a.
«lwans Kindheit», «Andrej Rubljow»,

«Solaris») und die Leistungen der uberwie-
gend georgischen Schauspieler, vor allem
des inzwischen verstorbenen Sergo Saka-
riadse («Vater des Soldaten») in der Rolle
des alten Arztes.

Dienstag, 11.Marz
20.05 Uhr, DRS |

| Angelpartie

Horspiel von Peter Terson, deutsch von
Tankred Dorst. — Ein Ausflug zum Fischen —
das istin England mit seinen langen Kisten
ein beliebter Mannersport, ein Sport, bei
dem sich der Mann noch als echter Mann
fuhlen kann, als — vielleicht erfolgreicher —
Jager oder als wetterharter Naturbursche,
der in hohen Stiefeln und mit Sidwester der
rauhen See trotzt. Und da das Fischen ein
bei allen Gesellschaftsschichten beliebtes
Hobby ist, unternehmen in unserem Fall drei
Bergleute einen Ausflug zum Fischen. In der
festen Absicht, die Voraussagen ihrer
Frauen — «da wird ja doch nureine Sauferei
draus»— Lugen zu strafen, mieten sie sich in
einer erzkonservativen Familienpension ein,
was mit einigen Schwierigkeiten verbunden
ist, da die Vermieterin, an burgerliche Kund-
schaft gewohnt, ihnen starkes Misstrauen
entgegenbringt.

Donnerstag, 13. Marz

20.05 Uhr, DRS |

E- sie héren Nachrichten — eine Werk-

stattsendung in eigener Sache

Was ist das Besondere an Nachrichten, d. h.
was unterscheidet sie von anderen Informa-
tionssendungen? Wie kommen Nachrich-
ten Uberhaupt zustande? Gibt es eine Zen-
sur? Wer entscheidet auf Grund welcher
Uberlegungen, was «nachrichtenwurdig»
ist? Wie wahr missen, wie wahr konnen
Nachrichten sein? — In einer ersten Werk-
stattsendung geben Nachrichtenredaktoren
Antworten auf diese und ahnliche Fragen
und berichten uber ihre Erfahrungen mit
«harten Tatsacheny.

20.30 Uhr, DSF

& «...Macht elei d'Tatsach, das mir

gemeinsam da woned, bereits e
Gmeinschaft us éis?...»

Uber das Experiment des Schweizer Fernse-
hens in der Siedlung Benglen berichtet
Sepp Burriinder Rubrik TV/Radio — kritisch
dieser Nummer ausfuhrlich.



The I..egend of Nigger Charley (Nigger Charley) 75/68

Regie: Martin Goldman; Buch: M.Goldman und L. G. Spangler; Kamera: Peter
Eco; Musik: John Bennings; Fred Williamson, Don Pedro Colley, D"Urville Mar-
tin u.a.; Produktion: USA 1972, Paramount, 98 Min.; Verleih : Starfilm, Zurich.

Einem Negersklaven gelingt es, mit zwei Leidensgenossen von der Plantage ihrer
schinderischen weissen Herren zu fliehen. Im Kampf gegen Verfolger und andere
Negerhasser kommen sie zur Erkenntnis, dass sie wohl immer Menschen zweiter
 Klasse bleiben mussen. Auf historischen Recherchen aufbauender Western, des-
sen Stellungnahme gegen Rassendiskriminierung recht fragwiirdig und aufge-
setzt wirkt.

E
Aajieyn 1966!&

%epke 75/69

Regie: Menahem Golan; Buch: Wesley Lau und Tamar Hoffs; Kamera: Andrew
Davis; Musik: Ken Wanneberg; Darsteller: Tony Curtis, Anjanette Comer, Milton
Berle, Michael Callan, Gianni Russo, Warren Berlinger u.a.; Produktion: USA
1974, M. Golan/Warner Bros., 104 Min.; Verleih: Warner Bros., Zurich.

Wirrer und langweiliger Unfug um einen Gangsterkrieg im New York der dreissi-
ger Jahre. Lucky Luciano hat sich einmal gewunscht, im Kino ganz fein von Cary
Grant dargestellt zu werden; sein Gegenspieler Lepke ware bestimmt wenig
begeistert zu sehen, wie Tony Curtis eine miese Figur aus ihm macht.

E

l..ion's Love 75/70

Regie und Buch: Agnés Varda; Kamera: Lee Alexander; Musik: Joseph Byrd;
Darsteller: Viva!, Jerome Ragni, James Rado, Shirley Clarke, Eddie Constantine,
Max Laemmle, Hal Landers u.a.; Produktion: Frankreich/USA 1969, Max
L. Raab, 110 Min.; Bezugsquelle: Auskunft durch Filmpodium der Stadt Zirich.

Collage aus Spielhandlung und Dokumentation, Happening und Psychodrama
uber das Leben in den USA, wo Agnés Varda eine Welt der Widerspriiche ent-
deckte. Ein Film ohne erzahlbaren Inhalt, voller Bilder, die schon und gleichzeitig
qualend-bdse und in den Dokumentarszenen uber die Ermordung Kennedys be-
sturzend sind.

E

I..ittle Supermen (Der Terror des Gelben Drachen) 75/71

Regie: Woo Se Yuen; Buch: Tsing Chin; Kamera: .Chang Chee; Darsteller: Liang
Siao Lung, Wong Yuen Sun, Hu Ching, Nah Lung Shien u.a.; Produktion: Hong-
kong 1973, 100 Min.; Verleih: Monopole Pathé, Genf.

Chinesische Partisanen schiessen ein japanisches Flugzeug ab, das Plane zur
Eroberung von Hongkong und Schanghai an Bord mitfihrt. In Macao jagen zwei
Geheimdienstagenten hinter den Akten her, bis die guten Chinesen uber die
bosen Japanersiegen. Die Geschichte ist nur Vorwand, Kung-Fu-Kampfe anein-
anderzureihen, die bloss den einen Sinn haben, sich an Brutalitat gegenseitig zu
uberbieten. Je grausamer und blutiger, desto besser — heisst hier die Devise.

E
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Freitag, 14. Marz
22.35 Uhr, ARD

La vida criminal de Archibaldo de la

Cruz
(Das verbrecherische Leben des Archi-
baldo de la Cruz)

Spielfilm von Luis Buiuel (Mexiko 1955). —
Archibaldo de la Cruz, neurotischer Spross
einer reichen Burgerfamilie, findet in einem
Antiquitatengeschaft eine Spieldose aus
seinen Kindertagen wieder, die geheimnis-
volle Macht uber Leben und Tod zu verlei-
hen scheint. Sie weckt in ihm erneut den
Wunsch zu toten. Als Opfer hat er stets
Frauen ausersehen, nur kommt er nie dazu,
die Tat auszufuhren. Luis Bufuels Film aus
dem Jahre 1955 schildert die Erlebnisse
eines Mannes, der vergeblich versucht, aus
der Verstrickung in innere und aussere
Zwange freizukommen.

Samstag, 15. Marz
10.00 Uhr, DRS I

E Rameaus Neffe

«Man mochte von Diderot denken, wie man
wollte, so waren doch Freunde und Feinde
darin einverstanden, dass niemand ihn bei
mundlicher Unterhaltung an Lebhaftigkeit,
Kraft, Geist, Mannigfaltigkeit und Anmut
ubertroffen habe. Indem er eine Gesprachs-
form wahlte, setzte er sich selbst in Vorteil,
brachte ein Meisterwerk hervor, das man
immer mehr bewundert, je mehr man damit
bekannt wird» (Goethe 1805). Maximilian
Klinger, Goethes Jugendfreund, hatte das
unveroffentlichte Original in Petersburg
entdeckt. Auf Drangen Schillers Ubersetzte
Goethe «mit Neigung, ja mit Leidenschaft»
diesen Dialog mitdem Neffen eines grossen
Komponisten.

20.15 Uhr, ZDF

Demetrius and the Gladiators

(Die Gladiatoren)

Spielfilm von Delmer Daves (USA 1954),
mit Victor Mature, William Marshall, Susan
Hayward, Anne Bancroft. — «Die Gladiato-
ren» sind einer der grossen Monumental-
filme aus der aufwendigen Hollywoodpro-
duktion der funfziger Jahre. Inhaltlich
schliesst er an Henry Kosters « Gewand» an,
der als erster Cinemascope-Film bekannt
wurde.

21.45 Uhr, DSF

Bankgeheimnis oder Der abenteuer-

liche Beruf des Hugo Eigenbrod

Hugo Eigenbrod, Bankbeamter. Alles an
ihm strahlt Korrektheit und Redlichkeit aus.
Taglich steht er hinter seinem Schalter, 10st
Checks ein und stellt Wechsel aus. Eine
trockene Arbeit, konnte man meinen. Aber
nicht fir Hugo Eigenbrod. Er verfugt nam-
lich Uber eine fur Schweizer untypische
Eigenschaft: tuber Phantasie. Seine etwas
zu ausgepragte Vorstellungskraft zwingt
ihn, sich immer wieder auszumalen, auf
welche Weise seine Kunden ihr Geld erwor-
ben haben, und er denkt sich in sie hinein.
Manchmal trifft er dabei ins Schwarze, oft
jedoch haut er daneben. Das «Bankgeheim-
nis» ist eine Eigenproduktion des Fernse-
hens DRS. Hans Gmur und Karl Suter zeich-
nen flr Buch und Regie, die Kamera fuhrte
Willy Roetheli, und fur die Choreographie
der Traumszenen ist Jaroslav Berger verant-
wortlich.

Sonntag, 16.Marz
16.00 Uhr, DSF

Bﬁrger, rettet eure Stadte!

In der Ringsendung, an der sich die drei
Fernsehanstalten ZDF, ORF und SRG von
Wien, Regensburg und Schaffhausen aus
beteiligen, geht es nicht so sehr darum, uber
Zerstortes, Abgebrochenes, Verlorenes zu
klagen, als vielmehr um den Versuch, Klar-
heit zu schaffen uber das, was nun eigent-
lich angestrebt werden soll, GUber die Ein-
flisse und Gefahren, die unseren Stadten
drohen, sowie um magliche Wege, dieser
Beeintrachtigung der Lebensqualitdat zu
wehren.

20.45 Uhr, DSF

Picknick

Spielfilm von Joshua Logan (USA 1955)
mit William Holden, Kim Novak.— Einbemer-
kenswertes Buhnenstuck von William Inge
liegt dem Film zugrunde, das, wie eine
grosse Tageszeitung geschrieben hat, «aus
dem gleichen geistigen und sittlichen Klima
wie die Stories eines Tennessee Williams
stammty. Das Thema der Lebenslige wird
darin — wie in den meisten Stlcken des
Dichters aus den Sudstaaten — abgewan-
delt, nur geht es hier positiv aus: Derjenige,
der aus der Lebensliige erwacht, ist nicht
zwangslaufig zum Scheitern verurteilt; die
Hoffnung auf Rettung begleitet ihn. Wie-



I\.Ilulungu 75/72

Regie und Buch: Beat Kuert; Kamera: Hans Stiirm und Hans Ulrich Schenkel;
Musik: Michel Seigner, Tora Tarot; Darsteller: Eva Schuckardt, Klaus Henner
Russius u. a.; Produktion: Schweiz 1974, Mulungu-Filmproduktion, Barbara Rie-
sen, 16 mm, 86 Min.; Verleih: Mulungu Film, Stotzstrasse 60, 8041 Ziirich.

. Ein Grossstadt-Architekt fahrt in die Berge, um eine Chalet-Uberbauung zu pla-
nen, wobei er einer Ziegenhirtin begegnet, die halb Fee, halb Zigeunerin ist und so
etwas wie seine «animay (im Sinne von C. G. Jungs Tiefenpsychologie) symboli-
siert. Die Konfrontation von moderner Zivilisation und einer irrealen -Welt urtim-
licher Alpensagen und Naturmystik ist vom Ansatz her originell, aber dramatur-
gisch offenbar nicht bewaltigt und deshalb allzu langatmig. Hervorzuheben ist die

gute Kameraarbeit. - 6/75
E .
l.’as si méchant que ca : _ 75/73

Regie: Claude Goretta; Buch: Cl. Goretta und Charlotte Dubreuil; Kamera:
Renato Berta; Musik: Arié Dzierlatka und Patrick Moraz; Darsteller: Marléne
Jobert, Gérard Depardieu, Dominique Labourier, Philippe Léotard, Jacques De-
bary u. a.; Produktion: Schweiz/Frankreich 1974, Citel Films-Artco Films/Action
Films-M.J. Productions, 100 Min.; Verleih: Majestic Films, Lausanne.

Um der von seinem Vater iibernommenen Mobelschreinerei tiber eine Krise hin-
wegzuhelfen, beginnt ein junger Mann, sich das fehlende Geld mit Uberfallen zu
beschaffen. Das Doppelleben des «Helden» schildert Claude Goretta in einem
spannenden, anregenden und schonen Film, der auf Rollenvorstellungen und
andere Zwange hinweist, die hinter dem ausgefallenen Versuch zur Losung wirt-

schaftlicher Probleme stehen. 5/75

Ex

Le permis de conduire (Achtung — scharfe Kurven!) 75/74
[ ]

Regie: Jean Girault; Buch: Jacques Vilfrid; Kamera: Etienne Szabo; Musik:
Raymond Lefévre; Darsteller: Louis Velle, Pascale Roberts, Maurice Biraud,
Robert Castel, Daniel Prévost u.a:; Produktion: Frankreich 1973, Les Films La
Boétie/Simone Allouche/Editions Les Trois Mousquetaires, 90 Min.; Verleih:
Victor Film, Basel. :

Ein erklarter Autogegner ist aus beruflichen Griinden gezwungen, doch noch
Auto fahren zu lernen. Dass dies mit vierzig Jahren nicht mehr so einfach ist und
man dabei allerlei erleben kann, wird dem Zuschauer auf konstruiert-witzige Art
im Stil und auf dem bescheidenen Niveau einer Fernsehfamilienserie vor Augen
gefuhrt. — Ab etwa 14 moglich.

J o
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The '!',owering Inferno (Flammendes Inferno) . 75/75

Regie: John Guillermin und Irwin Allen (Action-Szenen); Buch: Stirling Silli-
phant; Kamera: vier simultan arbeitende Teams; Darsteller: Steve McQueen, Paul
Newman, William Holden, Faye Dunaway, Fred Astaire, Jennifer Jones, Susan
Blakely u.a.; Produktion: USA 1974, Warner Bros. und 20th Century Fox,
160 Min.; Verleih: Warner Bros.

Im 81. Stockwerk des (fiktiven) hochsten Gebaudes der Welt, das in San- Fran-
cisco festlich eingeweiht wird, bricht ein Feuer aus. Die im 135. Stock in einem
luxuriosen Panoramasaal versammelte Festpartygesellschaft scheint vorerst nicht
gefahrdet, doch breitet sich der Brand derart schnell aus, dass eine Rettungs- und
Loschaktion grossten Ausmasses in die Wege geleitet werden muss. Gigantischer
Katastrophenfilm, der die Fragwiirdigkeit des Genres dem kritischen Betrachter
(ungewollt) bewusst macht. — Ab etwa 14 moglich. : - 6/75

®
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weit diese Geschichte, die Joshua Loganim
Stil eines verklarten Genrebildes zeichnet,
dem heutigen Geschmack noch entspricht,
ist schwer abzuschatzen.

Montag, 17. Marz
20.30 Uhr, DRS 1l

EWie man heute italienische Madri-

gale aus der Zeit um 1600 auffiihrt

Hans Martin Linde zeigt anhand einiger ita-
lienischer Madrigale des spaten 16. und be-
ginnenden 17.Jahrhunderts, wie verschie-
den sich die Auffiihrungspraxis handhaben
lasst. Die Moglichkeiten einer unbegleiteten
und einer instrumental begleiteten Wieder-
gabe.hangen letztlich von der Struktur jedes
einzelnen Werks ab und sind jedenfalls
nicht bloss an eine bestimmte Epoche ge-
bunden. So wird eine rthythmisch und har-
monisch einfache Setzart die vokal-instru-
mentale Besetzung eher erlauben als ein
komplizierter und raffinierter Vokalsatz.
Schliesslich diskutiert der Autor die rein in-
strumentale Auffuhrung von Madrigalen,
die mit den instrumentengerechten Verzie-
rungen bereits eher ins Feld der Ubertra-
gungen und Bearbeitungen gehort.

21,15 Uhr, ZDF

Hahnenkampf

Der Dichter"Heinrich Lautensack (1881—
1919) siedelt die Geschichte seines Biih-
nenstlcks in einem kleinen niederbayeri-
schen Marktflecken an, und zwar am Tage

des 25. Jahrestages der Schlacht bei Sedan,

wo am 2. September 1895 auch bayerische
Regimenter mit in den Kampf gegen den
Franzosen, den «Erzfeind», angetreten sind.
Die Freude der nationalistisch gesinnten
Recken an Messerstecherei, blutigem
Schlachtgetimmel und dem Kampf um das
Eigentum an einem «Weiberwerkzeug»
werden im Buhnenstick, wie auch in der
Fernsehbearbeitung von Bernd Schroeder,
durchaus als zusammengehorig betrachtet.

Mittwoch, 19. Marz
21.05 Uhr, DRS Il

B9 Kultur - das Beispiel Bern

Um nichtim Gehege abstrakter Definitionen
und Gedankengange zu bleiben, wird ein
konkreter Fall — die Stadt Bern — zur prag-

matischen Grundlage fur eine Kultur-Aus-
einandersetzung herausgegriffen. Dieses
Modell kann als Beispiel fur die westlichen
Stadtkulturen genommen werden. Und um
die kulturpolitischen Aktivitaten an der
Quelle zu erfassen, wurden Schllisselperso-
nen dieser Stadt und Reprasentanten ver-
schiedenster Bevolkerungsgruppen befragt.
So ist es moglich, zu einem Bild uber die
Rolle der Kultur in westlichen Stadten zu
kommen. Die Leitung der Sendereihe, die
am 2., 16. und 30. April fortgesetzt wird, hat
Gerhard Johann Lischka.

Donnerstag, 20. Marz
15.00 Uhr, DRS Il

E= Athiopien — Land im Umbruch

Das alte ehemalige Kaiserreich Athiopien
macht eine Phase schwerster Erschiitterun-
gen durch. Auch hier soll nun — von den
einen begeistert begrusst, von den andern
mit hochster Besorgnis beobachtet — der
grosse Schritt vom Mittelalter in die Neuzeit
vollzogen werden. Grosse Bedeutung
kommt bei diesem Umbruch der Religion
zu, ist doch Athiopien das Land mit der alte-
sten christlichen Staatsreligion der Welt.
Eng verflochten mit den gesellschaftlichen
Strukturen des Volkergemisches kann sich
die Kirche den politischen Einflissen der
neuen Zeit nicht entziehen. Kann sie ihrer-
seits massigend wirken? — Hans Ott, Zen-
tralsekretar von «Brot fur Bridery, geht die-
ser Frage nach und schildert die Probleme,
die sich im Zusammenhang mit Entwick-
lungsprojekten ergeben (Wiederholung).

21.15 Uhr, DSF

[&11 want to Live

(Lasst mich leben)

Spielfilm von Robert Wise (USA 1958), mit
Susan Hayward, Simon Oakland, Virginia
Vincent. — «l Want to Live» heisst der Film,
den Robert Wise (61) auf Grund von Pro-
zessmaterial und Zeitungsartikeln geschaf-
fen hat. Es ist ein engagiertes, aufrittelndes
Werk gegen die Todesstrafe, das Einblick
gibt in einen erbarmungslosen Mechanis-
mus, der dort noch scheusslicher wird, wo
das Korrektiv des Erbarmens einzugreifen
sucht.



Schweizers Vorgehen bei der Herstellung eines Films ist grundverschieden von jener
des «Ujamaa 74»-Filmteams. Er arbeitet sozusagen im Einmannbetrieb, hat hoch-
stens einen Assistenten und seine Frau bei sich und setzt, wie er sagt, eine mittlere
Technik ein. Das hat verschiedene Vorteile: Der Autor bleibt mit seiner Bolex und
dem Tonbandgerat mobil, und seine kleine Equipe fallt kaum auf. Er gewinnt so
rascher das Vertrauen der Menschen, mit denen er den Film machen will. Seine
Technik ist der afrikanischen Situation angepasst, was indessen nicht heissen will,
dass damit alle Schwierigkeiten Gberwunden sind. Wie nahezu alle Filmautoren
leidet auch Schweizer unter den knappen finanziellen Mitteln. So war es ihm bei-
spielsweise verwehrt, noch einmal in die Sahel-Zone zu reisen, um die Schwierigkei-
ten der Bevolkerung nach der Trockenperiode aktuell einzufangen. Dann fallt ihm
auf, dass das Misstrauen gegenuber den Weissen nicht kleiner geworden ist, beson-
ders wenn man mit einer Kamera anruckt. Es wurde nicht zuletzt durch die verschie-
denen Fernsehteams geschiirt, deren schnoddrige Berichterstattung den Afrikanern
nicht verborgen blieb. Im weiteren macht auch ihm der erhebliche Besitzstand-
Unterschied zu schaffen.

Ueli Schweizer arbeitet ohne Drehbuch. Wenn er eine Ideenskizze hat, bricht er auf
und sammelt Bilder dazu. Er will nicht inszenieren, sondern «erlauschen». Das Mate-
rial — an dem er dann am Schneidetisch sehr lange arbeitet — zu seinem neuen Film
stammt aus Niger, Ghana und Elfenbeinkuste, aber sein Dokument ist weit davon
entfernt, ein «Landerfilmy» zu sein. Was er beabsichtigt, formuliert er folgendermas-
sen: «lch will ein Bild malen, das zeigt, dass ein Teil dessen, was dort unten als
Entwicklung geschieht, nichts anderes als ein Abklatsch unseres Zivilisationsbildes,
gepragtvon einem verhangnisvollen Fortschrittsglauben, ist. Die Zuschauer sollen es
als unser eigenes System erkennen, daruber reflektieren und zum Schluss kommen,
dass es kritikwurdig ist. Sie mussen spuren, dass alles, was ihnen in diesem Film
lacherlich erscheint, nichts anderes als ein Produkt ist, das wir nach Afrika exportiert
haben.» :

Mit « African Riviera» will Schweizer weder die Bemuhungen um Entwicklung und
Mission schmalern noch jene Forderung nach einer Wiederherstellung urspriing-
licher, vorkolonialistischer Zustande unterstutzen. Sein Anliegen ist, das Bewusst-
sein zu vermitteln, dass unsere exportierten Entwicklungsmodelle einer kritischen
Prufung unterzogen werden mussen, dass Entwicklung letztlich nur von innen her-
aus sinnvoll geschehen kann. Dazu hat er einen Film gedreht, der schweigsam vom
Kommentar her, aber eindricklich in seiner Bildwirkung ist. Urs Jaeggi

Anfiange eines eigenstindigen Filmschaffens in Tan-
sania

In Tansania werden seit einigen Jahren Filme von Tansaniern fur Tansanier gedreht.
Die Produktionsabteilung der Tanzania Film Company (TFC), mit danischer Regie-
rungshilfe aufgebaut, wird schon Mitte dieses Jahres auf eigenen Fussen stehen,
wenn die letzten Experten nach Danemark zuruckgekehrt sein werden.

Neben einigen kleineren Auftragsfilmen fur halbstaatliche Organisationen wurde zu
Beginn mit bescheideneren Mitteln, namlich mit Video-Bandern, bewusstseinsbil-
dend mit Bauern in Ujamaa-Dorfern (= Gemeinschaftsdorfer) gearbeitet. Stunden-
lange Aufzeichnungen uber Entwicklungs- und Entscheidungsprobleme, wie sie in
einem bestimmten Dorf diskutiert wurden, wurden dann wieder denselben Dorfbe-
wohnern sowie denjenigen anderer Dorfer mit entsprechenden Problemen vorge-
fuhrt. Was bisher an eigentlichen Filmen in die Dorfer gelangte, sind von Auslandern
produzierte landwirtschaftliche Lehrfilme, die von einem Landrover aus an die Wand
z. B. eines Schulhauses projiziert werden.
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	Zum besseren Verständnis des fremden Menschen und seiner selbst

